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Unmäßigkeit, Verſchwendung und Befriedigung der Genußſucht Iu
allen ihren Auszweigungen ruinirt nicht bloß die Familien, ſondern
hevölkert auch großen Theile alle jene Anſtalten, die auf öffent⸗
iche Koſten erhalten werden müſſen Die Spitäler, Findel⸗, Waiſen⸗,
Siechen und Armenhäuſer, die Irren⸗ und Strafanſtalten bekommen
eun bedeutendes Contingent ihrer Bewohner deßhalb, ei man die
Anleitung der 1  E zur Mäſſigkeit, Sparſamkeit, Selbſtbeherrſchung
und Unterdrückung des niederen Begehrungsvermögens leichtſinnig

ich weiſt 8 ungeheure Summen würden dem Gemein—
weſen, der Geſellſchaft erſpart bleiben, Penn jene enor Kopfzahl
wegfiele, die U eigene Schuld ich den Weg In die genannten
Häuſer und Anſtalten gebahnt hat

Wir ſind Ende, und fügen MUr noch einen Zug Aus dem
Leben de frommen Cardinals Stanislaus Hoſius an Seine Freunde
riethen ihm, zur Erhaltung der Geſundheit ſein Faſten - 8
U mäßigen. Doch eL an  Ortete Es geſchrieben: V  hre Vater
und Mutter, auf daß du ange lebeſt auf Erden.“ Mein Vater
aber iſt Gott u Himmel, meine Utter die Kirche auf Erden
Jener Wi daß ich dieſe, daß ich an beſtimmten Tagen faſte
Gerne gehorche ich beiden, und hoffe 23  —90 auch, daß ich lange
lehen werde. Hoſius ar im geſegneten Alter von Jahren.
, der ehorſam die Kirche iſt Es, welcher bei der Einhaltung
ihres Faſtengebotes ſchwer in's Gewicht fällt, und Iu ascetiſcher,
ſanitärer und ſocialer Hinſicht ſo glücklichen Folgen begleitet iſt,
der Ungehorſam hingegen da  2, guod „Coinquinat hominem“ 2), und
vielfachen haden bringt.

Das Malten Jer hätllichen Vorſehung urch Die
Heiligen Jes 18 Jahrhunderts

II
Von Univerſitäts-Profeſſor Dr Oſef Kopallik In Olmütz.

Die Signatur des achtzehnten Jahrhunderts iſt die Fortent—
wicklung der Ideen ( Proteſtantismus auf religiöſem, ſocialem
und politiſchem Gehiete. Die Mißachtung der kirchlichen Auctorität
gebar nicht zahlreiche religiöſe Secten, ſondern brachte auch

EXOd. 32 Matth 11
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gefährliche Geheimbünde hervor, welche den Sturz 68 Thrones und
Altares ſich zum Ziele erkoren, die Sittenzucht untergruben, die
Grundſätze de Indifferentismus ja ſelbſt der Feindſeligkeit gegendie Religion in die Schule verpflanzten und die Wiſſenſcha V  U ent—
chriſtlichen ſuchten. In dieſem furchtbaren Zerſetzungsproceſſe bewährteſich aber der göttliche Schutz der Kirche und die ihr allein auf Erden
verheißene Unvergänglichkeit. eyweckte heilige Männer von be
wunderungswürdiger Tugend und ſeltenen Geiſtesgaben, welche durchO und That der gefährlichen Zeitſtrömung entgegen zu wirken
ſuchten. In dem  (ben der heiligen und verehrungswürdigen Männer
des vorigen Jahrhunderts können wir ein dreifaches Apoſtolat un
terſcheiden, nämlich da (8 Tugendbeiſpieles, worüber wir bereits
geſprochen haben, ferner das Apoſtolat des Unterrichtes und
der Erziehung und endlich das der Wiſſenſcha

Wir meinen hier vorzüglich den Unterricht und die
Erziehung der Kinder In der Schule. Was die religiöſe Un
terweiſung der Erwachſenen anbelangt, ſo haben wir bereits eine
lange Reihe von Männern de achtzehnten Jahrhunderts aufgezählt,
welche mit dem Apoſtolate ihres Tugendbeiſpieles zugleich auch eine
ganz außerordentliche Miſſionsthätigkeit verbanden und durch ihrgeſegnetes Wort Tauſende belehrt, die inſterniſſe U  68  8 Unglaubens
und der Unwiſſenheit verſcheucht und da  D Licht de  8  8 chriſtlichenGlaubens und der Wahrheit allüberall verbreitet haben

Unter jenen Männern aber, welche ſich den Unterricht und
die chriſtliche Erziehung der Jugend zum Ziele ſetzten, ſtehtEiner obenan, welcher Urch die Heiligkeit!) ſeines Lebens der EA
tholiſchen Kirche zur größten Zierde gereichte und für die Mit und
Nachwelt ein Wohlthäter geworden iſt; C8 iſt dies der ehrwürdigelener Gotte Johann Baptiſt d Ee a Salle

Um nun zeigen, wie die göttliche Vorſehung die Wege be
reitete und ſich dieſes gottbegeiſterten Manne  5 bediente, der
Menſchheit ein Heilmittel 3u bieten gegen die Krankheit des
janſeniſtiſchen Zeitgeiſtes und gegen die Unglückſeligen Ver
lrrungen des Unglaubens: ˙⁰ ei uns geſtattet, die wichtigſtenLebensmomente Ia Salle's ſcizzieren.

Zu Rheims 3 April 1651 geboren, ſtammte la Salle
von einer vornehmen Familie und zeigte ſchon frühzeitig eine große

In dem Deerete der Congreg 8. rit. vom Nov' (Acta Sed.
VII 456.) heißt — „Innocens manibus 61 mundo (COrde adolescentiam trans-—
E Exemplum fuit Hdelium In verbo, n cConversatione, 11 charitate,
V fide, 1 Castitaté.“ Ferner: „Ita COnstare de Irtutibus theologalibus tide,

6 charitate V Deum 61 DrOXIMUn de cardinalibus, prudentia,
justitia, fortitudine, tempérantia Eaumque adnexis venerabilis Servi IDei Jo—
annis Baptistae 16 1⁴ Salle 1
Ohnenl quatuor miraculorum.“

gradu heroico, Ut brocedi ossit ad discussi-
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Neigung zum geiſtlichen Stande. Er erhielt den eiſten Unterricht
m väterlichen Hauſe und beſuchte hierauf die Univerſität ſeiner
Vaterſtadt, wo e bald eine Mitſchüler owohl durch ſeinen muſter⸗
haften Lebenswandel aU auch durch ſeine Kenntniſſe überragte. In
ſeinem Lebensjahre erhielt eNlr ein Canonicat Am Dome 3u theims.
Zum chufe ſeiner weiteren Ausbildung In der Theologie ega ELr
ich jedoch nach Paris. er [Sbald erfolgte Tod ſeiner Eltern
nöthigte ihn aber, die Studien 3u unterbrechen und nach Rheims
zurückzukehren. Dies In der Hand der göttlichen Vorſehung
gerade das Mittel werden, den jungen Theologen In die ihm
zugedachten Lehenshbahnen 3 eiten. Einer ſeiner Mitbrüder, der
Domherr Roland, ſtiftete damals U Rheims die Genoſſenſchaf der
Schweſtern vom Kindlein Jeſu, der weiblichen Jugend einen
unentgeltlichen Schulunterricht 3u verſchaffen Die Kräfte Rolands
waren jedo fi dieſes Internehmen ＋ chwach, weßhalb ſich der
elbe gezwungen ſah,‚ In a Salle inen Mitarbeiter herbeizuziehen.
Dieſer gewann nun von Jahr 3U *  ßahr immer mehr Intereſſe an
der Erziehung und dem Unterrichte der Kinder und Utſ ſich,
nach dem Tode Rolands die Leitung der erwähnten Genoſſenſchaft
gu übernehmen. Ueherdie gründete en auch In Verbindung mit inem
frommen Laien, Namens Hadrian Niel, Iu ſeiner Vaterſtadt zwei
Schulen fi  41 Knaben, lahm die Lehrer derſelben Iu ſein Hau auf,
gab ihnen eine beſtimmte Tagesordnung und erzielte hiedurch ein
engeres gemeinſchaftliches Leben und Firken derſelben.“ Es geſchah
dies im Jahre La Salle ertheilte auch ſelbſt den Kindern
Unterricht und führte mit ſeinen Geſinnungsgenoſſen ein durch chriſt

25
iche Armuth geheiligtes Leben, E darauf bedacht, einer Umgebung
den Sinn für Gottſeligkeit, Demuth und Uneigennützigkeit einzuflößen.
M 3u zeigen, daß r ſich einzig und allein auf den Schutz und das
Walten der göttlichen Vorſehung verlaſſe, reſignirte E auf ein Ca  2  2
nonicat, verkaufte ſeine Güter ud vertheilte den Erlös dafür bei
einer eintretenden Hungersnoth Inter die Armen. Dieſer Act der
Lostrennung allem Irdiſchen und der aufopfernden Nächſtenliebe
309 Ihm den reichlichſten Segen V  68 Himmels zu, und verlieh ſeinen

10 — ε——

Die Bulle, durch welche Benediet dieſe

8 Inſtitut approbirte, erdie Motive Ia 6mit folgenden Worten. „Pius Dei famulus Joannes Bap—
tista de 1a Salle pie eOnsiderans innumera, 5. ignorantia O0mnium
Origine malorum proveniunt, Scandala praesertim 1 IIIis gui vel Eges
ODpressi VGI fabrili Operi, unde vitam eliciunt, 0 dantes quarumvis
scientigrum humanarum EX deféctu aeris impendendi 0O0N Solum penitus
rudes 860 guod magis dolendum 681 Glementa religionis Christianae DersaepEignorant, quoddam institutum 8uh titulo fratrum Scholarum Christianarum
ncupatorum tundavit
un (ivitate Rhemensi.“ S Le Leben de  5

AG Iei audem 61 auperum léevamen
hrwürd. Diener  V  8 Gottes Jde Ia Salle. Regensburg. 1859 289
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Predigten über Entſagung und Geduld den gehörigen Nachdruck
Die meiſten ſeiner Gefährten ertrugen daher mit Freuden Noth Uund
Entbehrungen, welche ihr geiſtlicher Vater und reun aus reiem
Entſchluſſ mit ihnen theilte. Der Ruf der neugegründeten
Schulen verbreitete ſich von jetzt N immer mehr und mehr und U
hatte ſich eine olche Begeiſterung für la Salle Bahn gebrochen,
daß nanche Studierende ihre Collegien verließen, Unter ſeiner
Leitung an der Erziehung und dem Unterrichte Armer Kinder theil⸗
zunehmen. Im ahre 1688 wurde La alle nach art berufen,
wo die In Verfall gerathenen Schulen von Saint⸗Sülpice üher—
nahm. Er ma  E hier freudige Erfahrungen, indem eS ſeinem Eifer
elang, wiederum Ordnung und U herzuſtellen. Freilich EU
ſich hiedurch den eid und die Eiferſucht der weltlichen Lehrer zu,
die Iu ihrem weit giengen, daß ſie gegen ihn bei den velt
lichen Behörden wegen angeblicher Beeinträchtigung ihrer Rechteund Privilegien Klage führten und endlich ſogar die Wohnung la
Salle  8 plünderten. Zugleich wurde derſelbe mit ſeinen Gefährten
dem öffentlichen Spotte preisgegeben, ſie wurden als Ignoranten
verſchrieen und llerlei Beſchuldigungen ſie erhoben, daß
ich viele ihrer Gönner In Folge dieſer Verläumdungen irre machen
ließen und ſich deßhalb zurückzogen. Doch wurde der Diener Gottes
adurch keineswegs entmuthigt, ſondern uim Gegentheile den
ntſ

u In der Nähe von arl ein Noviziat für die künftigen
Ordensmitglieder einzurichten. Er adaptirte U dieſem Zwecke ein
halb verfallenes Gehäude 3u Vaugirard. Im Jahre 1694 gab 4*
ſeinen Genoſſen eine ege und legte im Vereine mit denſelben die
Ordensgelübde ab Von da an hatten ſeine Unternehmungen einen
9  ichen Fortgang, die von ihm n  5 Leben gerufenen Freiſchulen
ſtiegen im Anſehen und lenkten die allgemeine Aufmerkſamkeit auf
ſich Bald darauf erhielt die neue Congregation der „Brüder der
chriſtlichen Schulen“ auch die Leitung einer Schule In Rom und
machte ſich des öffentlichen Vertrauens derart würdig, daß ihr Wir  2
kungskreis ahr fi ahr ſich erweiterte. Die Städte aris, Char
tres, Grenoble, Troyes, Avignon, Marſeille, arnetal, Rouen und
andere verlangten Qus der Mitte der noch jungen Genoſſenſcha
Lehrer für ihre Jugend.?)

La erlebte ſelbſt noch dieſe ſegensreiche Ausbreitung ſeines
N

— 7

uſtitutes Im ahre 1717 egte - die Oberleitung desſelben I
die Hände eines einer Mitbrüder, verzichtete auf jegliche Theilnahme
an der Führung der Geſchäfte, lehnte jede äußere Ehrenbezeugungab und nahm den letzten Platz unter den Brüdern ein. Wiederholt
ertlarte 0 damals, EU wolle ſich von jetzt an einzig und allein mit

„Frères des 66C0les Chrétiennes 61 gratuites.“ Vgl. die Appro⸗hationsbulle des ——  O  rdens vom Februar 1724.
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der Vorbereitung auf den Tod befaſſen Er hatte wohl die Nähe
desſelben geahnt und der Mühen, Kämpfe und Opfer genug ertragen,

für ein beſſeres Leben reif ſein Er ar im Rufe der Hei
ligkeit am Charfreitage den April 1719 In einem Alter von
68 Jahren. ald darauf, und zwar ant Februar erhielt
ſeine Congregation die päpſtliche Approbation durch die Bulle Be
nediet XIII In abostolicae dignitatis 80110.8

Nach dieſer Bulle iſt der Zweck dieſes ſegensreichen Inſtitutes
„der Unterricht der armen Kinder, damit der Acker des errn auf
eine fruchtbringende Weiſe ebaut und die Quelle der chre und
Weisheit immer mehr verbreitet werde.!

Der echt chriſtliche 6i der die Schöpfung la Salles durch—
wehte, und deſſen Verbindung nit Rom ?) war ES was dem
ehrwürdigen Diener Gotte  U und ſeiner Congregation zahlreiche Feinde
erwarb und unzählige Schwierigkeiten bereitete. Namentlich waren
8 die Janſeniſten, welche ſich durch da  8 Inſtitut la Salle's V
ihren Tendenzen bedroht fühlten und daher Alles aufboten, Aum das
elbe zu vernichten. Indem damals ein großer Theil des franzöſiſchen
(TU durch janſeniſtiſche Grundſätze ſich beeinfluſſen ließ, ſo iſt C8
erklärlich, daß der ehrwürdige iener Gottes elbſt von Geiſtlichen
vielfach angefeindet und verfolgt, 10 auf dem Sterbebette noch dem
Erzbiſchofe von Rouen ſuspendirt Urde.“ Demuth und Erge—
benheit rtrug C jedoch dieſe Leiden, ſowie auch die bitteren Kränkungen,
welche ihm manche ſeiner Mitbrüder verurſachten und rief hiedurch
den Segen des Allmächtigen auf ſeine Genoſſenſchaft herab.

Durch die echt IL  1 Geſinnung, welche Ia Salle ſeinen
Ordensbrüdern einzuflößen beſtrebt war, iſt das neue Inſtitut der
Schulbrüder ern kräftiges ollwerk, nicht gegen den
Janſenismus, ſondern auch gegen die kirchenfeind—
ichen Beſtrebungen der ungläubigen Philoſo

hie
geworden, welche u der Form des Materialismus ud Rationalis—
mus bereits Im achtzehnten Jahrhunderte Frankreich und Deutſchland
3u —.  n er ſuchte.

„Ad libenter intendimus, 6 gude piae Christi lrunn Volun—
E8. praesertim nu instituütorum fundationibus. quibus literarum sStudia
66 Dauperum adolescentium n VacCal'e volentium profectus 20 fructuosam
agri Dominiei Culturam AC doetrinae 61 sapientiae incrementa Dpropagantur,
Suunll dehbitum Conséqui valeant adimplementum In den oben
Citirten Deceret Congr. rit. ddo heißt 6 „Quoniam tunse
gliscebat Gallias Janseniana lues, Ut Catholicam dissolveret unitatem,IDei rVUUS aretiori 86 cathedrae Petri devincire satégit.“ In dem
eben eitirten Decrete heißt 68 57 vaferrimi Jansenianae haeresis SECtatores
damnum praesentientes, guod 618 Eventurum erat V plebe EX hae 0
Pia adoleseentium institutione, ita UIII probris, calumniis Et vexationibus
USque ad EXtremam vitae horam insectati sunt, Ut ipse inter Saevitias

fflaverit animam,“
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Die Vorſehung Gotte fügte 8 aber, daß ſich die chriſtlichenSchulen la Salle's raſch verbreiteten, nicht üher ganz Frank⸗reich, ſondern auch nach Oeſterreich und Deutſchland, nach Italienund England, 10 ſe weit über die Grenzen Uropa's hinaus.Beim T  ode de  O Stifters im Jahre 1719 gehörten ſeiner Congre—gation 2  74 Brüder An, welche Iu 27 Häuſern ungefähr 10.000 Zög⸗linge unterrichteten. Im Jahre 1870 ſtieg die Zahl der Brüder aufungefähr welche in mehr als 1.100 Häuſern bei 400.000
Kinder Au  S  2 dieſen Ziffern iſt erſichtlich, e  en Segen die
Congregation der Schulbrüder Im Laufe der Zeiten ſtiftete und nochimmer ſtiftet und wie die göttliche Vorſehung ſich derſelbenbedient, Hunderttauſende vor dem Verderben der
Irrlehre und des nglaubens 3u en, ſie fürchriſtliche Uund 3u gewinnen und ihnen die
nothwendigen Kenntniſſe für das irdiſche Leben bei⸗
zubringen. Treffend entwirft Hettinger) eine Charakteriſtik der
Schulen la Salle's indem en ſagt „Eines macht ſich VN den Schulender Brüder beſonders bemerkbar: die große Ordnung und Reinlich—keit bei aller ſonſtigen Armuth. Die Lehrer haben große Auctorität
In der Schule, die Kinder Iu höflich, freundlich, und geſittetder Orden will erziehen, nicht bloß unterrichten, den Verſtandentwickeln, aber auch das Herz der Kinder zur Tugend bilden und
für die Religion gewinnen. Der Lehrer iſt kein Schultyrann,der d  —  — Scepter der Ruthe führt, ſondern ein ernſter, aber anfterund liebevoller Vater, der im Gehete ſein Herz erweicht und In ſteterBetrachtung und Uebung de  2 Gehorſams ſeinen von Natur dMus
ſtolzen und hochmüthigen Willen gebrochen hat herrſcht ein
chriſtlicher und darum ein kindlicher Ton In dieſen Schulen, der
Lehrer iſt kein dünkelhafter, hohler Vielwiſſer, dem ES eine Laſt iſt,mit Kindern ſich 3zu beſchäftigen, und der darum Dte ein Taglöhnerb5 des Brodes willen IN ern verhaßtes Tagewerk geh Ge⸗
bildet, und viele Jahre ang gebildet V der Schule de  V göttlichen Kinderfreundes, der die Kleinen zu ſich kommen hie und
ihnen das Himmelreich verſprach, wird en gerne ſeinem göttlichenMeiſter ähnlich, ird Kind mit den Kindern, ſchwach mit den
Schwachen und unwiſſend mit den Unwiſſenden, ſie alle hinzu⸗ühren 3u dem Einen Lehrer Ve

(V.

ſus Chriſtus.“ E  — ſei un auch nochgeſtattet, auf ein Urtheil hinzuweiſen, das ſich Iun einem proteſtantiſchenBlatte findet.?) Daſelbſt heißt 2* „Die Leiſtungen un Erfolgedieſes Ordens In 9 der 10 und der Entſagung, die CV übt,
entſprechend. Und Dte könnten dieſe Erfolge auch ausbleiben
bei einem Werke, da eine religiöſe Baſi hat und deſſen Förderer

Sr—  1) Vgl. re 8, Leben de ehrwürd. tene
Ia Salle Regensburg. 1859 27  — 2) Gottes  2 Johann Baptiſt de
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Hingebung und Selbſtverläugnung zur Grundbedingung ihrer 9Eſammten Wirkſamkeit gemacht haben? ſt CS nicht natürlich, daß
Männer, denen die Schule nie Mittel, ſondern immer uUur Zweck
des Lebens iſt die Ar dieſen Stand, für ihn jedoch vollkommen
vorbereitet ſind; denen Unzufriedenheit mit ihrem äußeren Lohne,häusliche Sorgen eu Art, Ehrgeiz, Dünkel und aundere Leiden,
AONn denen da Herz manchen Lehrers krankt, nie nahe treten
können; die keinerlei Verſuche und Neuerungen Iu und Lehr⸗weiſe 5  U machen wagen, vielmehr beſcheiden das Eprobte und
Bewährte üben, und welche endlich die Ausbreitung 68
Reiches Gottes als letzten Zweck Unverrückt vor
Augen 0  en; iſt CS ni natürlich, fragen wir, daß olcheMänner, eſt 3u einander haltend, an Ziele gelangen, die ihre welt
ichen Berufsgenoſſen ſelten und lur Iuter beſonders
günſtigen Verhältniſſen erreichen können?“

Si hat demnach die göttliche Vorſehung durch la Salle ein
Inſtitut in's Leben gerufen, das dem glaubens⸗ Und ſitten⸗loſen Weltgeiſt auf dem Gebiete der Schule Iu überaus
ſegensreicher Weiſe E  tgegentrat und M Millionen
Kinderherzen den Samen de  S chriſtlichen Glaubens und der wahren
Bildung egte, welcher Im Leben ſeine echzig und hundertfältigeFrucht orachte.

2 Sowie die göttliche Vorſehung im achtzehnten Jahrhunderteder Entchriſtlichung auf dem Gebiete der Erz iehung ein Apoſtolatder Schule entgegenſtellte: ebenſo chuf ſie auch ein ApoſtolatDer Wiſ

enſchaft, welches die ungläubige Philoſophie 3u be⸗
kämpfen hatte. Inter den Heiligen 68  3 vorigen Jahrhunderts glänztN  8 Apoſtel der chriſtlichen Wiſſenſchaft der heilige AlphonsMaria Liguori. Er gehört V jenen leuchtenden Erſchei—
nungen Iu der Kirche, welche ott azu berief, da Reich der
Wahrheit auf Erden im Kampfe gegen üge und Irrthumſchützen, zu befeſtigen und verbreiten.

Y  (V.  eder Biſchof ſo ſagt Gregor ＋ muß nach dem
Ausſpruche des Völkerapoſtels dergeſtalt mit Heiligkeit und Wiſſenſchaft geſchmückt ſein, daß er einerſeits Ur ſeinen erprobten Lebens
wandel der ihm anvertrauten Heerde zum Drbillde diene, anderer—
ſeits aber auch dieſelbe In geſunder Lehre unterweiſen und die Feindewiderlegen önne.

Dieſes herrliche Beiſpiel eines ausgezeichneten Oberhirten hatdie göttliche orſehung neuerdings der Kirche in dem heiligen Alphonsgegeben. Zu Neapel — September 1696 geboren, verlegte ichWerſeite nach zurückgelegten Knabenjahren auf das Studium der
Vgl. die Canoniſationsbulle 8 heiligen Alphons von guori  2  =eQ 1839
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Rechtswiſſenſchaft und erlangte bereits Iu ſeinem Lebensjahre
den Doctorgrad. Dem Willen ſeines Vaters gemäß ſollte E die
Laufbahn eines Juriſten betreten, da ihm hiedurch der Zutritt zu
den en Ehrenſtellen icherer ſtand, als nehen
ſeinen Kenntniſſen und ſeiner glänzenden Beredſamkeit auch noch die
Vortheile hoher Familienverbindungen beſaß Sein Vater gab ſichbereits den kühnſten Hoffnungen hin Allein die göttliche Vorſehung
hatte den jungen Rechtsanwalt 3u Höherem berufen. Er erkannte
bald den ihm zugewieſenen Lebensweg, verzichtete auf eine glänzende
Heirat, überließ die Familiengüter bereitwillig ſeinem Bruder, ent
ledigte ſich gänzlich aller irdiſchen Sorgen und vertauſchte den Dienſt
der Welt mit dem Dienſte der I1 Nachdem ETL Im V  zahre 1725
die heiligen Weihen empfangen, verwendete er all' ſeine Kräfte und
Talente zur hre Gotte und zum ohle der Menſchen. Sein U⸗
mehr entfalteter Eifer für da  U Heil der Seelen und die daraus TEe
ſultirenden apoſtoliſchen Arbeiten. waren eine praktiſche Vorbereitung
für ein Apoſtolat der Wiſſenſchaft Er ſcheute keine Mühe und
keine Beſchwerde, die Sünder wieder 3u Gott zurückzuführen.
Er beſuchte darum häufig die Spitäler, den Kranken und Ster—
benden beizuſtehen und ihnen die Tröſtungen *  — chriſtlichen Glaubens
3zu bringen. Mit großer 61 hörte eur die Bekenntniſſe der Beichtenden
an und verweilte oft bi Iu die ſpäte ach hinein im Beichtſtuhle
Von der Kanzel richtete er unzählige Male ſeine Belehrungen an das
Volk und mit einer ſolchen Gluth und Begeiſterung, daß EU

ſe die Herzen der verkommenſten Menſchen rührte und daß nan
Iu der Kirche häufig lautes Schluchzen und Weinen vernehmen konnte.
So irkte Alphons mehrere Jahre, bis C ſich endlich Ur die
Fügung der göttlichen Vorſehung entſchloß, m Jahre 1732 eine
neue geiſtliche Genoſſenſchaft, den Orden 68 allerheiligſten Erlöſers,
3u ſtiften, deſſen Aufgabe e  U ſein ſollte, dem Dienſte der ärmſten
und verlaſſenſten Seelen ich 3u weihen. Bereits Im Rufe großer
Heiligkeit und zelehrſamkeit ehend, wurde Alphons Papſte
Clemens im Jahre auf den biſchöflichen Stuhl von
St Agatha De Goti erhoben. Nachdem EL Jahre ang die Ihm
anvertraute Kirche urit aller Treue und Sorgfalt muſterhaft regiert,
nöthigte ihn ſein hohes Alter und ſeine geſchwächte Geſundheit, den
apoſtoliſchen Stuhl die Erlaubniß zur Niederlegung ſeines Amtes
3u itten. Nur Ungern willfahrte Pius VI der oftmals vorgebrachten
Bitte Als  4 der Heilige endlich da 91 Lebensjahr erreicht E,
wurde e einer ſchweren Krankheit betroffen, die ſeinen Tod
herbeiführte. Er ſtarb Am Auguſt 1787

Beſonders iſt In ſeinem Leben E ſagt die Canoniſationsbulle
2 anta mentis alacritate n LTETrUIII SaCrarumn Studiis VGI

Sari. aC tantum insumere temporis potuérit, Ut doctis laboriosis
Opéribus n lucem 6ditis Christianam mirifice quverit.“
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da 3u bewundern, daß CT mit großer Lebendigkeit de Geiſte

8 dem
Studium der heiligen Wiſſenſchaften beſtändig oblag, obgleich er Iu
der Verwaltung des apoſtoliſchen Amtes mit ununterbrochenen Ar
heiten überhäuft war und überdieß noch ſeinen C mit hartenPeinigungen quälte. Durch die Herausgabe ebenſo gelehrter als
mühevoller Werke förderte eTL die Sache der chriſtlichen Kirche Iu
ausnehmender Weiſe Er hatte ſich und die ganze Wirkſamkeit ſeinesLehens uneingeſchränkt dem Dienſte Gotte geweiht und darum das
überaus ſchwierige und aſt unerhörte Gelübde emacht, auch nichtden kleinſten Augenblick müſſig, ſondern V beſtändiger Arbeit zugzubringen. SoO ſchrieb Er emnach ſehr viele Bücher, theils zum Schutzeder Glaubens und Sittenlehren der katholiſchen Kirche, theils zumUnterrichte Üüber da Prieſterthum, wieder andere, die Rechtede apoſtoliſchen Stuhles 3u vertreten und In den Herzen der Chriſtendie Gefühle der Frömmigkeit 3u erwecken. In dieſen Werken nun
kann man eine ungewöhnliche Kraft, Fülle und Mannigfaltigkeit
der Lehre und einen außerordentlichen Eifer für die Religion be—
wundern. 4es aber iſt vor Allem bemerkenswerth, daß ungeachtet
er großen Zahl ſeiner Schriften doch nach ſorgfältig angeſtellter
Prüfung erkannt wurde, alle ſeine Werke könnten von den Gläubigenohne irgend inen Anſtoß geleſen werden.“

ähnlicher Weiſe ſprachen ſich auch andere Päpſte über
Alphons aMaus 25 So drückte Benediet XIV ſeine Zuverſicht aus,
daß die Werke des heiligen Lehrers der geſammten Chriſtenheit von
Nutzen ſein werden. 1u VII nenn ihn „Stéellam 1 firmamento
66C1lesiae militantis splendentem t. lucem Apbostolicis Virtutihus
„Orruséantem“ und erklärt ausdrücklich, daß Iu ſeinen Schriftennichts Tadelnswerthes enthalten E Leo XII jenn ihn „Virum
ganétissimum t doctissimum.“ Pius VIII ſagt von ihm: „SallA
61 SeCundum Deum doCtrina praefulsisse.“ Gregorerklärt ), daß ſich ſowohl die Lehrer der Moraltheologie, al auchdie Beichtväter unbedingt an den heiligen on halten könnten.
Pius IX agt“) von ihm: IIpse tenebras a inécredulis
61 gansenianis late (Üüffusas IoEtis Operibus maximeque theologiae

A A. „Plurimos Ane conscripsit 1bros Sive ad morum
doetrinam tendam, Sive 20 plenam Sacri Ordinis institutionem, Sive ad COn-
Hrmandam Catholicae religionis veritatem, Sive ad asserenda huius sanctace
Sedis Apostolicae qura, Sive 20 pietatis Sensuln 1I Ohristianorum animis
(itandum. In 118 Orro inusitatam vim, COpiam variètatemque doctrinae, Sin-
gularia Ecclésiasticae 50llicitudinis documenta, EXquisitum réligionis Studium
demirari licet IIIud VGTO imprimis U dignum Est, guod licet COpiosissiméScripseérit, iusdem tamen inOffenso Drorsus pede bercurri fidelibus
oOsseé, bost diligens instituütum Derspectum fuerit.“ 20 Vgl. Müller,theologia moralis. Ntrod Ie das decret. ＋ it Congr.om Q 1803 0 Siehe das decret. 8 Poenitent. vom JuliSiehe decret. gener. Urb HI. Opb. vom 23 März 1871
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moralis tractationibus dispulit atque dimovit. Obseura insuperdilucidavit. dubiaque declaravit. CEUNI inter implexa theologorumSive laxiores Sive rigidiores sententias utann Straverit Viam. Del
* hristi Hdelium animarum moderatores 110ffens0 bedeinCedere possent.“ Derſelbe Papſt pricht In einem Briefe au den
Moraliſten Scavini „von den heilbringenden chren de  V überaus
heiligen und gelehrten Alphons Liguori.“ Unter dem Ponti-—ſikate esſelben Papſtes wurde endlich der Heilige inter die Kirchen—ehrer verſetzt und mit Recht, denn E.  D iſt bewunderungswürdig,Die fruchtbar Alphons an überaus werthvollen literariſchen Arbeiten
iſt und E

U

＋ iſt kaum begreiflich, wie br bei ſeinem ſo thätigen und
mühevollen Leben Zeit zu ihrer Abfaſſung finden onnte H 9¹⁰
aus der neueren Zeit keinen Heiligen deſſen Schriften ſo umfangs⸗reich und ˙o allgemein verbreitet in te die de heiligen Alphonswelche durch ihre Einfachheit, Tiefe und Gründlichkeit den Gelehrtenwie den Ungelehrten erbauen und erleuchten, 10 ſchon unzähligenMenſchen der Weg zum Heile geworden ſind Wo iumer ein tieferesreligiöſes Lehen in 9v Zeit erwacht, und mit egeérem Eiferdie Gnadenſchätze der Kirche geſucht werden, dort haben ſicherlidie Werke de  8 großen Kirchenlehrers den Sinn hiefür entweder 9Eweckt, oder ſie In wenigſtens ein Mittel zur weiteren Förderungde  U religiöſen Lebens geworden.

Wie wir aus den eben angeführten Urtheilen 5 apoſtoliſchenStuhles erſehen, Var Alphons ern mächtiges Bollwerk
der katholiſchen Kirche gegen die ungläubige Philoophie Aund den Janſenismus, und hierin erkennen biu ſeineprovidentielle Bedeutung. I einer Zeit, die an Unglauben, Zwei—
felſu und zerſetzender Geiſtesverwirrung erkrankt war, berief die
göttliche Vorſehung Unſeren Heiligen, damit er durch ſeine Schriftenſowohl ſeinen Zeitgenoſſen als auch der Nachwelt eine heilſameArzenei lete Er that dies zunächſt durch ſeine auf da Anſehender heiligen Schrift und der Väter geſtützte Moraltheologie, welche
die Frucht einer dreißigjährigen praktiſchen Erfahrung im Elſtuhle und eines ſiebzehnjährigen theoretiſchen Studiums iſt Der
heilige Lehrer las alle älteren und neueren Moraliſten, gibt Üüber
jede ſtrittige rage deren verſchiedene Meinungen und Begründungenund fällt zuletzt Iu beſcheidener Weiſe ſein eigenes Urtheil, das En
immer durch Beweiſe aus den Quellen der Offenbarung und durchdie gewichtigen Zeugniſſe der bewährteſten Theologen 3u ützen U

ugleich bemüht EL ich auch unabläſſig, praktiſche Grundſätze auf⸗
zuſtellen, nach e  en der Seelſorger die goldene Mitte hält zwiſchen

allzu großen Nachſicht und einer ühertriehenen trenge, die
Wir nehmen höchſtens einige Schriften de heiligen Lehrers FranzSales aus
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einen Widerwillen gegen die heiligen Sacramente und eine ErbitterungGott Erzeugen muß.“x- Die Härte der Janſeniſten be⸗kämpft Ln ferner N ſeinem „Homo Apostolicus“ und Iu der „PraxisConfessarii“, ſowie auch noch In verſchiedenen andereU Schriftchenüber den Beichtſtuhl und über andere moraltheologiſche Materien.Der Heilige bekämpft Iu diefen Werken jene Rigoriſten, welche ſichU tellen, al ſei CS ihnen die gröte Reinheit der kirchlichenLehre 3U un, dabei aber den Gläubi eine unerträgliche undalle Kräfte überſteigende Laſt auferlegen ＋5V kenne“, chreibt Al⸗
phbns an inen —m.einer Schüler, „ich kenne nichts, was für das Heilder Seelen und für die Kirche ſchändlicher iſt al der Irrthum,der Uunter dem Scheine der Strenge evangeliſche Vollkommenheitheuchelt. Die Janfeniſten ſind noch gefährlicher als Luther undCalvin, weil ſie er  E ſind Nehmen Sie ſich vor Anton Arnauld1 h, der die große Reinheit und Vollkommenheit, mit velchernan ſich der heiligen Communion nahen ſoll, übertreibt, und dabeinichts anderes bezweckt, als die Gläubigen dieſem Sacramenteferne 3u halten, welches doch das einzige Heilmittel un Schwach—heit If 1⁰

Hatte ˙ der heili 96 Kirchenlehrer die Sittenverderbniß 3u be⸗kämpfen, die Tugend 3u ſchützen, dem Beichtvater den rechten Weg3u zeigen geſucht und ſomit einem Hauptbedürfniſſe der rigoriſtiſchenZeitſtrömung abgeholfen: o forderten wieder der Ungla Ubedes achtzehnten Jahrhunderts Aund die imme heftigerwerdenden Angriffe desf elben die Kirche andereWaffen Wie wir bereits etont aben, gieng Im vorigen Jahr⸗hunderte Frankreich das Loſungswort einer allgemeinen Ver—ſchwörung gegen Ott und die
üher Euro irche aus Sie verbreitete ſich aſta und ählte inter ihre Vertreter viele hervorra—gende Geiſter, die mit unerhörter Verblendung und ſataniſcher Leidenſchaft In Wort und —  chrift Chriſtenthum und Kirche verfolgten.Beunruhigt durch die Fortfchritte der ungläubigen Philoſophie ergriffder heilige Alphons ungedhte ſeines hohen Alters und ſeiner körper⸗lichen Schwachheit die Feder, IM die Feinde Gottes 3u bekämpfen
einem Brie
un. verfaßte ſein Werk über die „Wahrhei de  D Glaubens.“ Infe an einen ſeiner Schüler —3—,pricht EL ſich über die Tendenzdieſes Werke aus, indem er ſagt „Ich Tbeite jetzt an einem voſtändigen Wé erke die Deiſten und Materialiſten unrer Tageund habe ereits einen ziemlichen Theil deelben vollendet. etefür mich, daß Niu Gott eine S hreibart verleihen möge, die MStande iſt, die vielen jungen eu zur rechten inſi 3u bringen,ohne Unterlaß Ur die Aus Frankreich kommenden Bücher

nicht erfüllen könne.
282 Sagten doch die Janfeniſten, Gott habe ebote gegeben, die der Menſch
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vergiftet werden Wir müſſen ſeufzen und für die hartbedrängte
Kirche beten Deßha laſſen wir aber m Ka nicht nach, denn
die Pforten der 0  e werden ſie nicht überwältigen.“ m C
Welt die Gründe au zeigen, auf welche der chriſtliche Glaube ſich
ſtützt, und die Angriffe de rationaliſtiſchen Zeitgeiſtes zurück—
zuweiſen, chrieb der Kirchenlehrer auch noch ein Buch Unter dem
te „Betrachtungen über die Wahrheit der göttlichen Offenbarung.“
Auch verfaßte eine Widerlegung der Schrift des berüchtigten Hel
vetius „de esprit.“ In ſeinem Werke gegen die angebliche Efor
mation der Proteſtanten rklärt on die Glaubensſätze, welche
das Coneil von Trient formulierte, und etont den Rationaliſten
gegenüber die Nothwendigkeit eines unfehlbaren Richters In Glaubens—
ſachen Von großem Werthe iſt auch „der Triumph der heiligen
Kirche U  3  ber alle Irrlehren“, In welchem Werke der erleuchtete Lehrer
eine Geſchichte der Häreſien aller Zeiten und eine gründliche Wider—
legung derſelben bietet In ſeinem „Siege der Märtyrer“ hält EU
dem Leſer die erhebenden Beiſpiele der Blutzeugen vor Augen,
denſelben im Glauben 3u ſtärken und ihn zu begeiſtern im Kampfe
gegen die Feinde Gottes Gegen die Principien des Gallicanismus
und Febronianismus vertheidigt Alphons Iu mehreren Schriften die
Auctbrität des P

ſtes So verfaßte eine „Widerlegung der Er
klärung de franzöſiſchen Clerus von! Jahre 4682, ferner eine
Schrift gegen Febronius Inter dem Titel „Vindiciae Suprema
ontifieis spotestate“ und eine Abhandlung über das Recht der
Büchercenſur. Auch vertheidigte bu mit apoſtoliſchem Freimuthe die
Freiheit der Kirche. Von großer Erleuchtung und tiefſinniger Frömmig—
keit ſind auch ſeine ascetiſchen Schriften, die darum auch überaus
ſegensreich inter Geiſtlichen und Laien wirkten. Hierher gehören
ſeine „Erinnerungen für Studierende“, ſeine Schriften R  5  ber die
Standeswahl, über den klöſterlichen Beruf, die Ermunterung an

Novizen zur Ausdauer In ihrem Berufe, die Regeln ür Seminarien,
die Ermahnungen an Prediger, Beichtväter und Mönche, an eine
Nonne, „die wahre Braut Chriſti“, die Lebensregeln für Weltliche,
die Grundſätze eines Chriſten, Ermahnungen für alle Stände Ferner
die „Ueberſetzung der Pſalmen“, ſeine „Predigten auf alle Sonntage
des Jahres“, ſeine „Vorbereitung Tode“ und „Gedanken an
die Ewigkeit“, ſeine Betrachtungen unter dem Titel „Weg des Heiles“
ſeine „Uebung der Liebe e

ſu Chriſti“, ſeine riften über den
U  en de Gehetes U Di  8 Geheimniß de außerordentlichen
Segens, welchen der heilige Kirchenlehrer durch ſeine Schriften ver
reitete, iſt auch zum großen Theile begründet In jenen Gegenſtänden,
die Er mit Vorliebe und mit beſonderer lefe behandeln pflegte;
wir meinen den Ultu des heiligſten Altarsſacramentes und die
Verehrung der heiligen Jungfrau und Gottesmutter Er ſchrieb zu
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dieſem wecke ſeine „Beſuchungen des allerheiligſten Sacramentes“,
enn Werk, das Iu unzähligen Auflagen und verſchiedenen Sprachen
unter dem chriſtlichen verbreitet iſt Er ſchrieb ferner üher
die Ceremonien der heiligen Meſſe üher die Andacht, mit der man
ſie feiern fſoll, ber die Nachläſſigkeiten, deren ſich der Prieſter dabei
leicht chuldig machen kann, über die Vorbereitung 5  Um heiligen
eu und die Dankſagung nac demſelben Ein herrliches Zeugniß
für die beſondere Andacht und kindliche Verehrung unſere Heiligen
gegen die Himmelskönigin iſt ſein zweibändiges werthvolles Werk
„die Herrlichkeiten Mariens

Hat Alphons durch ſeine Moraltheologie und ur ſeine dog⸗
matiſchen erke direct den Janſenismus und die religionsfeind—
liche Wiſſſſenſchaft f Zeit eram  7 iſt hinwiederum durch
ſeine ascetiſchen Schriften II indirey ter Weiſe eln mächtiger
Gegner dieſer antichriſtlichen Zeitſtrömung geworden.

N dies vorzüglich ur die zuletzt. genannten Schriften;
denn Urch kein anderes Geheimniß des chriſtlichen Glaubens wird
das menſchliche Herz ˙⁰ vor dem Unglauben und aller ſitt
en Verirrung bewahrt, als durch da heiligſte Abendmahl. Wer
Gott IM Sacramente anbete und oft empfängt, der iſt geſchü
gegen die EI des Rationalismus, und die jungfräuliche
ottesmutter kindlich verehrt wird den Leidenſchaften und Lockungen
der Welt nicht zum E fallen Das hat der erleuchtete irchen—
ehrer gau wohl erkannt und pbar darum fortwährend darauf bedacht
die Herzen Aller de  N heiligſten Sacramente und der Unbefleckten
Gottesmutter zuzuführen un allen Schwankenden und Verirrten
die ſicheren Wege zum N Heile zu enthüllen.“

So ehen demnach IM Leben ud Wirken de  U heiligen
Alphons von Liguori das augenſcheinliche Walten der göttlichen
Vorſehung, die ihn azu auserwählte, daß Er vorzüglich durch ſeine
hohe Wiſſenſchaft die Kirche ſchütze und vertheidige gegen die An
griffe der glaubensfeindlichen Philoſophie Er iſt der vorzüglichſte
Vertreter des Apoſtolates der Wiſſenſchaft IM achtzehnten Jahrhun⸗
dert, und 1e mehr der ampf des Unglaubens gegen die Kirche

da an ſich geſteigert hat, oder noch zunehmen wird, E ſegens⸗
reicher wird die Wiſſenſcha des heiligen Kirchenlehrers für un und
ſpätere Geſchlechter ſein

14


